Breslauer Rreis-Blatt. 
„Dirter Jahrgang 
Sonnabend, No. 38. den 23; September 1837. 


u tre nden. 


Behufs Berichtigung der Gewerbeſteuer⸗Rolle haben ſich am 29. d. M., als Freitag Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr ſaͤmmtliche in Klaſſe H. beſteuerten Handwerker und Fabrikanten und an demſelben 
Tage Nachmittag 3 Uhr ſaͤmmtliche in Klaſſe K. beſteuerten Fuhrleute und Schiffer im Gaſthauſe 
zu Roſenthal bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe von 15 Sgr. einzufinden; welche Strafe die 
Ortsgerichte trifft, wenn dieſelben unterlaſſen die betreffenden Individuen von dieſer Kurrende in 
Kenntniß zu ſetzen. 5 e 


Die Schiffer haben ihre Meßbriefe und Gewerbeſteuer⸗Scheine mit zur Stelle zu brin⸗ 


gen, ſollten dieſelben aber ſich auf Reifen befinden, jo haben die betreffenden Scholzen mit dieſen 


Gegenſtaͤnden ſich einzufinden. 
2 Breslau den 18. September 1837. 
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Kdnigl. eandräthl. um. 


Die Ortsgerichte werden hiermit angewieſen, die Formulare zu den Hausſteuer⸗Anlagen pro 
1838 baldigſt in der Koͤnigl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe abzuholen und die in triplo zu fertigenden An⸗ 
lagen mit Beachtung der diesfaͤlligen Vorſchriften, vom 23. bis 28, k. M, dex Koͤnigl. Kreis⸗ 
Steuer-Kaſſe zur Reviſion vorzulegen. Bei Anfertigung dieſer Liſten iſt genau auf die Beſtim⸗ 
mungen in der Kurrende vom 15. October 1830 zu achten. . — 

6 Da im Laufe dieſes Jahres wiederum haͤufige Veraͤnderungen im Grundbeſitz vorge⸗ 
kommen find, fo werden die Ortsgerichte noch beſonders angewieſen, ſolche bei Anfertigung der 
Anlagen pro 1838 vorfchriftsmäßig zu beruͤckſichtigen. 3 a 
Breslau den 19, September 1837. e 

5 1 RE Königl. Landraͤthl. 


Amt. 


Af Verfolg der im 36. Stuͤck des Kreisblatts enthaltenen Kurrende vom 7. d. Mts., werden die 

betreffenden Ortsgerichte hiermit angewieſen: ſich Vehufs Einſchaͤtzung der Klaſſenſteuer mit den Con⸗ 
cepten der Aufnahmeliſten in unterzeichnete Amte einzufinden und zwar: N 

Am 2. October d. J. als Montag Vormittag 8 Uhr die Ortsgerichte von Lamsfeld, La⸗ 

niſch, Leipe, Leopoldowiz, Lohe, Malfwig, Marienkranſt, Margareth, Groß⸗ 

Nag e Meleſchwitz, Mellowitz, Merzdorf, Muͤnchwitz, Groß⸗ und Klein⸗ 
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an demſelben Tage Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Kundſchuͤtz, Leerbeutel, Lehm⸗ 
gruben, Lilienthal, Mandelau, Klein⸗Maſſelwitz, Morgenau, Groß- und Klein⸗ 
Mochbern. 0 

Am 3. October d. J. als Dienſtag Vormittag 8 Uhr die Ortsgerichte von Neukirch, Nie⸗ 

: derhoff, Oberhoff, Oderwitz, Opperau, Oßwitz, und Petersdorf; Ir 

an demſelben Tage Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Neudorf Com., Groß: und 
Klein⸗Oldern, Oltaſchin, Ottwitz, Pilsnitz und Pirſcham. ; 

Breslau den 19. September 1837, 3 * 5 

Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


D ie Klaſſenſteuer⸗Ab⸗ und Zugangsliſten pro 1. Semeſter c. liegen im Lokale des unterzeichne- 
ten Amtes zur Abholung bereit. 82 3 

Breslau den 49. September 187. an 

zn ; ——— Königl. Landraͤthl. Amt. 


De gen Wohll. Dominien und Ortsgerichte, welche im Laufe der Monate April bis incl. 
Auguſt a. c. an vaterländifche Truppen Marſch-Fourage verabreicht und die diesfaͤlligen Quittungen 
zu rechter Zeit an das unterzeichnete 54nd 6 5 88 iermit aufgefordert, die Ver⸗ 
guͤtigung dafür in der erſten Hälfte des künftigen ouats bei der Kreis⸗ ommunalz Kaffe gegen 
Quittung. durch Siegel und Unterſchrift in der diesfaͤlligen Zahlungsliſte unter Beibringung des 
Kreis- Kommunal: Quittungsbuches in Empfang zu nehmen. 
Breslau den 20. September 1837. 
0 13 7 its 7 ni e 1 N Königl. Landraͤthl. Amt. 


10 f 


Fur Berichtigung der Gewerbeſteuer-Rolle werden ſaͤmmtliche in Klaſſe B beſteuerten, Handel 
treibenden Perſonen hiermit angewieſen: ſich bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe von 10 Sgr. am 
30. d. M., als Sonnabend, Nachmittag 1 Uhr im Gaſthauſe zu Roſenthal einzufinden: 

5 Maͤkler und Agenten haben die von der Orts-⸗Polizei⸗Behoͤrde auszuſtellenden Quali⸗ 
ficationg z Atteſte mitzubringen und trifft die ausgeſetzte Strafe in demjenigen Falle die Ortsgerich⸗ 
te, wenn dieſelben unterfaflen die betheiligten Individuen von dieſer Beſtimmung in Kenntniß zu 


enn 5 775 i a 
les Breslau den 19. September 1837. 1 - a 
n Konig l. Landräthl. Amt. 


gingen mehrere Edle, Noſaura von dem Haupt⸗ 


Nache und Edelmuth. 
Beſchluß.) 


J 

Praͤchtig und hehr glänzte der Bote des 
jungen Tages, aber wer vermochte ſeinen Glanz 
zu ſcheiden von der fürchterlichen Gluth des 
Brandes? Die aufgehende Sonne drang kaum 
durch die wie Gebirge ſich thuͤrmenden Rauch⸗ 
wolken. Die Wonne der erwachten Natur war 
für die Schüglinge des Kloſters verloren. 

Töne des Jubels und des Dankes ſchallten 
dom Hügel daher, und friedlich und jubelnd zo⸗ 
gen die Schaaren der Burger in den Reihen der 
Krieger. Wer es ſah der ſtaunte, und Alle draͤng⸗ 
ten ſich dies ſeltne Schauſpiel zu ſehn. Voran 


Ende, keine 


mann, der Corregidor von Sylvio geleitek. 
Don n kan war zur Erde gebeugt, 
denn hinter ihm führten die Bürger felbft, ge⸗ 
bunden ſeinen Sohn, mit Sanchez, Los Brados 
und andern Häuptern der Meuterer. Jetzt kam 
der Major. Man hatte ihn vom Pferde geho⸗ 
ben, ihn im Triumph auf den Schultern tra⸗ 
gend. So langte der Zug im Vorhof an. Hier 
machte ſich der Major los ſeinen Beruf als Sol⸗ 
dat abwartend. Draͤngende Fragen waren kein 
ſtwort wurde abgewartet. Denia 
war nicht zerſtört, feine Einwohner nicht gemor⸗ 
det, ihr Eigenthum nicht gepluͤndert. Nur ein 


wuͤthender Mönch, der aufs neue Aufruhr pres 
digte, war vom Bajonet eines gereizten Solda⸗ 
ten gefallen. Die geraͤumte hölzerne Vorſtadt; 
leere Scheuern, der Oliven-Hain, hoch gethuͤrm⸗ 
tes Stroh und Holz hatten den Horizont ſchau— 
erlich erleuchtet. So hatte der Major befohlen, 
als er um den Hügel bog und noch einmal weh⸗ 
muͤthig zurück blickte, ehe er noch feinen ihm 
entgegen geeilten Bruder umarmte. Nun war 
das Maaß ſeiner Großthat voll. Mit Gold, 
Schaͤtzen und Geſchmeide wurde er uͤberhaͤuft. 
ent mit Wuͤrde, beinahe veraͤchtlich wien er 
ſie ab. an} ; 
„Misdeutet uns nicht,“ nahm der Corregi⸗ 
dor das Wort, „eure That iſt mit keinem Golde 
Perus zu belohnen, ihr Lohn liegt in ihr. Aber 
dem Kommando entzing die Pluͤnderung, dieſem 
fei es beſtimmt.“ „Verſucht es,“ ſagte der Ma⸗ 
jor hingeworfen. Eine lange Stille herſchte un⸗ 
ter den Reihen, ein leiſes Gemurmel begann. 
Ein alter Feldwebel trat hervor, das Wort führ 
rend. „Herr Major, unſere Kammeraden ſpre⸗ 
chen durch mich. Was wir brauchen giebt uns 
der Sold, den Ueberfluß redliche Beute. Wir 
ſind mehr als reich, einen ſolchen Befehlshaber 
zu haben; was bedürfen wir mehr: Geht! nehmt 
es zur doppelt ſchweren Kriegsſteuer, vom Reſt 
baut cure Scheuern auf.“ Mit innigem Selbſt⸗ 
gefuͤhl umarmte Deloubi den Veteran. „Brav 
Kammerad, in dir umarm ich mein ganzes Koms 
mando,“ ſprach er, und zu den Andern gewen⸗ 
det: „Das ſind auch meine Leute.“ Nun draͤngte 
ſich der Abt hervor, ſchluchzend umarmte er den 
Helden. „Herr“ ſagte er tief bewegt, „laßt 
mich ruhen an, dem Herzen eines menſchlichen 
Menſchen. Eure edle Bruſt ſchmuͤckten Zeichen 
der Tapferkeit, aber noch kein Zeichen des Edel⸗ 
muths und der Menſchenliebe. Nehmt dies zum 
Andenken der Gott gleichen That. Traget es 
mir zu Liebe, zur Ehre der Menſchheit.“ Hier 
ping er ihm fein eignes, fein letztes Kreuz von 
wenigem Werthe um. Dies ſchlug der Major 
nicht aus. 
Doch jetzt rufte ihn die Pflicht. Er brach 
auf. Sinnend und nicht ohne Beſorgniß, ſetzte 
er den Weg fort. Bald war er im Reinen mit 
lich ſeleſt, fein Entſchluß ſtand feſt. „Die 
Wahrheit, die Wahrheit will ich ſagen, ich habe 
gehandelt als Menſch, ich will tragen als Mann.“ 
Kaum angekommen, wurde er zum Herzog ge⸗ 
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abzugeben und Hausarreft zu haben. 


— — — 


rufen. Dieſer hatte ſeinen Rapport in der Hand. 
„Schoͤn, Herr Major,“ redete er ihn an, „kurz, 
bündig, recht in Soldaten = Manier. Doch 
möchte ich einige Einzelheiten wiſſen.“ Mit 
Feſtigkeit ſprach dieſer: „Ew. Hoheit! das Pa⸗ 
pier lugt, hier ſteht die Wahrheit, ich habe die 
Kugel verdient, Denia iſt nicht verbrannt, nicht 
gepluͤndert. Beim großen Gott ich konnte nicht. 
Ich habe die Kugel verdient.“ Finſter wandte 
ſich der Herzog von ihm, befahl ihm den Degen 
D'Eßier 
führte ihn ab, kehrte bald zuruͤck und arbeitete 
mit dem Feldherrn lange Zeit im verſchloſſenen 
Kabinet. 5 

Viele Ordonanzen ritten ab, wie man ſich 
ins Ohr rannte, um ſchleuniges Kriegs-Gericht 
über Deloubi zuſammen zu rufen. Jeder liebte 
ihn, jeder bedauerte ihn, nicht jeder hatte Kraft 
ihn zu bewundern. 

Der Corregidor, Roſaura, Sylvio, die im 
Kloſter, zuruͤckgeblieben waren, und der Abt hat⸗ 
ten ſich auf ausdruͤcklichen Befehl des Herzogs 
im Schloſſe eingefunden und harrten mit banger 
Erwartung des Ausgangs der Sache. Mit maͤnn⸗ 
licher Faßung erwartete der Major ſein Geſchick. 

Noch einmal wog er mit pruͤfender Wage 
ſeine Handlung und gab ſich das Zeugniß, er 
habe als Soldat gefehlt, als Menſch recht und 
vor Gott beſtaͤndig gehandelt. Er wurde aufs 
neue zum Herzog gefordert. Mit kalter Strenge 
redete ihn dieſer an: „Ihr habt nach eignem Ge: 
ſtaͤndniß die Kugel verdient. Ihr haͤttet es. Aber 
ich liebe euch perſoͤnlich, ich achte eure Verdienſte, 
eure Tapferkeit, eure Orden. Hier koͤnnt ihr aber 
nicht bleiben, es hat Aufſehn gemacht. Ihr geht 
ſogleich zum Corps des Ritter Aßfeld, der wird 
euch Gehorſam lehren.“ Ein jaͤher Abgrund vor 
dem ſchon gehobenen Fuß des Wanderers, kann 
dieſen nicht ſo erſchrecken, als Deloubi vor die⸗ 
ſem Befehl erſchrak. Unter den Befehlen dieſes 
rauhen, wilden grauſamen Kriegers zu ſtehen, 
war ihm mehr als Todesſtrafe, er bat mit An⸗ 
ſtand, er flehte ſogar. Umſonſt. Hart und taub 
blieb der Herzog. Nun widerſprach Deloubi mit 
Wurde und Standhaftigkeit. Er ſei ein freier 
Schweizer, nicht Philipp V. ſondern Ludwig 
XIV. habe er geſchworen, und nichts in der Welt 
ſei vermögend ihn zum ſpaniſchen Dienſt zu 
zwingen, und zum Gehuͤlfen dieſer Hpaͤne zu 
machen. Hoͤchſt entruͤſtet verließ der Herzog das 


. 


Zimmer. Nicht lange darauf trat d'Eßier ein, 

gab ihm den Degen wieder, ihn mit duͤſterer 
Miene auffordernd, zu folgen, die Staabsoffi⸗ 
ziere waͤren verſammelt. 

Sie traten in den Saal. Offiziere aller Gra⸗ 
de, aller Waffen waren zugegen. Der Herzog 
felbft ſaß oben an. D' Eßier blieb bei Deloubiſtehen. 

Mit feierlichem Ernſt begann der Herzog: 
„Was hat der Offizier verdient? der ſeines Feld⸗ 
berrn Befehle nicht erfüllt, ihnen offenbar ent⸗ 
gegen handelt, und dies großmuͤthig verziehn, 

ſich aufs neue widerſetzt.“ Einſtimmig doch 
dumpf erſchallte es: „den Tod.“ „Major De⸗ 
loubi,“ fuhr der Herzog fort, „vertheidigt euch 
wenn ihr konnt.“ „Ich kann nicht,“ erwiederte 
dieſer, „es iſt fo wie Hoheit jagt.“ Aufs neu 
hub der Herzog an. „Steht mir als Prinz von 
Gebluͤt, als oberſter Feldherr das Recht der Gnade 
zu?“ Eine Schmeichelei war die bejahende Ant: 
wort. Gut, fo begnadige ich den Major Des 
loubi. Doch als Major kann er nicht mehr die⸗ 
nen, Marquis nehmen fie ihm den Degen ab.“ 
Nach einer kurzen Stille nahm der Herzog wie⸗ 
der das Wort: „Was verdient der Stabvoffizier, 
der einen ſeindlichen Anfuͤhrer mit ſeinem acht⸗ 
baren Corps, nicht ſchlaͤgt, nicht zu Gefangenen 
macht, ſondern ihn zu ſeiner Pflicht zur guten 
Sache zuruͤckbringt, der dem König mehrere tau⸗ 
ſend ſtreitbare Arme und einen der erſten Köpfe 
zuführt.“ „Ehre, Belohnung, Beferderung, 
ſchallte es in freudigen Tonen. „ Gut ſagte der 
Herzog, „ſo umarmet meine Herrn den Obriſt 
Deoubi.“ Er winkte dieſem näher, reichte ihm 
einen koſtbaren Degen, hing ihm eigenhaͤndig 
das Ludwigskreuz um, und umarmte ihn zuerſt. 
Die nahe geſtanden hatten, wollten eine Thraͤne 
im Auge des Herzogs geſehen haben. 

Karlos wurde ſeinem gebeugten Vater wie⸗ 
dergegeben. 

Die gerettete Stadt und Las Minas halfen 

fürs erſte dem Herzog aus feiner dringenden 
Geldverlegenheit. 


Der Herzog hielt den Abt und das Kloſter 
Hoch in Ehren und die Einwohner Denias wur⸗ 


den die getreuſten Unterthanen. 
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Dieb ſt ahl. 
Am 15. d. M. iſt auf dem Wege von 


Oppeln bis Breslau von einem Wagen ein hin⸗ 


ten aufgebunden geweſener Kober mit rother 
Wachsleinwand uͤberzogen nebſt einem Paquet in 
ſchwarzer Wachsleinwand entwendet worden, wo- 
rin nachſtehende Sachen befindlich waren, als: 
1 Dzd. feine Mannshemden gezeichnet L. H.; 
3 Dzd. Unterhoſen Koſackiſch; 6 Paar Männer: 
ſocken baumwollne; 3 Paar dgl. wollene; 1 St. 
Piquet Gilet weiß und ſchwarz karrirt; ein dgl. 
chamois grundig mit kleinen Blümchen; 16 El⸗ 
len grün karrirten, gedruckten Perkal zu einem 
Kleid; 17 Ellen dgl.; eine wollne karrirte Weſte; 
ein ſchwarz tuchner Frack mit grau ſeidnem Fut⸗ 


ter; ein Paar ſchwarz tuchne Beinkleider mit 


angenaͤhten halbtuchnen Strippen; 1 St. Pique 
Gilet weißer Boden mit Blumen; 1 St. ſeid⸗ 
nes grau mit großen ſchwarzen Blumen ganz 
neu; 8 Mannshemden II. K.; 7 Stuck Unter⸗ 
hoſen mit zinnernen Knoͤpfen; 5 Vorhemdchen 
gez. I. K.; 22 St. Maͤnnerkragen oval und 
rund ausgeſchnitten; 2 Paar Stiefeln; 2 St. 
Raſſirmeſſer mit elfenbeinernem Griff Nr. 1 u. 
2 in rothem Futteral; 5 St. weiße Schnupf⸗ 
tuͤcher gez. H. Kı; 1 Kravatte von ſchwarzem 
Atlas mit langen Zipfeln; ein dgl. ſeidene grau 
und ſchwarz karrirt; 1 Paar weiße Beinkleider; 
1fter Band zur Anweiſung der doppeten italie⸗ 
niſchen Buchhaltung von Peret; eine Floͤte 
mit einer Meſſing-Klappe; ein Notenbuch, ein— 
gebunden in grau marmorirtes Papier darauf 
gezeichnet Heimann Kohn. f 


Auetions-Anzeige. 

Am 29. d. M. Nachmittag 2 Uhr ſollen 
auf dem Weidendamme, ohnweit des Schlenſog⸗ 
ſchen Kaffeehauſes, b 

446050 Stämme Bauholz 
zu einer Vormundſchafts⸗Maſſe gehörig, oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 16. September 1837. 


Mannig, Aukt. Kommiſſarius. 
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Bon diefem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljaͤhrige Vorausbe⸗ 


zahlung von 7 ſgr. 6 v5. alle 


Redakteur: Fr. v. Lieres, Breite Straße W. 36. 


Sonnabende im 
upferſchen Buchdruckeret ausgegeben wird. 


Königl. Landrat bl. Amte, und in der 


Druck von Guſtav Kupfer, Schuhbrücke . 52. 


